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Busunternehmen
Das Elektrokonzept der safi@@m

Fünl Hochleistungs-Batterten sotgen an Bord der innovativen y*rt rur ausrc ffi
nung. Damit alle Verbraucher optimat koodlnlert werden, isf erdffi
schiff untergebracht. Ein Bericht von Hinnerk weiler

nter Deck versprüht die innovative
Yacht der Zukunft zur Zeit noch
den Charme eines typischen Racers.

Wo einmal der Salon eingerichtet sein
wird, dominiert jetztdie wuchtige Mecha-
nik des Schwenkkiels und die Batterie-
bank das Bild. Insgesamt fünf Lifeline
AGM (Absorbed Glass Mat) Batterien von
Rasmus-Marine sind auf sailOvation vor-
handen: Vier Modelle mit jeweils 80
Amperestunden bilden das 24-Volt-System
für die Hydraulik des Kiels. Eine 100
Amperestunden-Batterie versorgt das übri-
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ge Bordnetzmit 12 Volt. Zwzeitbesteht es
nur aus dem Funkgerät, dem Kartenplotter,
den Positionslichtern und einer spärlichen
Kabinenbeleuchtung. Später kommt noch
die übliche Ausstattung für ein Fahrten-
schiff aus Kühlbox, Kojenlichtern und
Radio hinzu.

Im Gegensatz zu früher üblichen Säure-
oder Gel-Akkus sind AGM Batterien im
Inneren vollkommen trocken. Das Elek-
trolyt wird bei ihnen fest in Glasfasermat-
ten (engl.: Glass Mat) gebunden. Eine
Erfindung, die seit über 15 Jahren im

Militärbereich Anwendung findet. Akkus
dieser Bauart sollen selbst nach einem
Durchschuss noch funktionieren. Ein
Merkmal, das auf der sailOvation wohl
nicht nötig sein wird - uns haben andere
Leistungsdaten überzeugt: Die Lifeline
Batterien können vollsttindig entladen wer-
den, ohne dabei Schaden zu nehmen.
Andere Akkus dürfen oft nur etwa zur
Hälfte entladen werden. Das gilt auch flir
einige AGM Batterien anderer Hersteller.
Der anschUeßende Ladevorgang kann bei
den Akkus mit sehr hohem Strom erfolgen.



baut die Yacht der Zukunft

Link: Jeder Stromkreis hat ein eigenes Camp Ladegerät von LEAB um die Lifeline Akkus wieder aufzuladen. Rechts: Yacht-
elektroniker Christian Höppli montiert die Hauptsicherung zwischen Batterte und CAPI2 Bussystem in der Yacht der zunkunft

Dabei sind keine Kennlinien einzuhalten.
Je stärker also der Generator, desto kürzer
dauerl dreZeit zum Aufladen. Es entstehen
dabei auch keine giftigen oder explosiven
Gase, wie man es von Säure- oder auch
Gel-Akkus kennt. Die Lifelines dürfen
ohne zusätzliche Entlüftung unter den spä-
teren Salonkojen eingebaut werden.
Imporleur Rasmus-Marine gibt für sie eine
Lebenserwartung von über 1.000 Lade-
zyklen an. In geladenem Zustand können
sie fast verlustfrei zwei Jahre
gelagert werden.

Damit schneiden sie deut-
lich besser ab als viele ande-
re Batterien. Für eine Yacht
sind sie also aus Sicht von
qdn die idealen Energie-
speicher. Dank der kompak-
ten Bauweise werden sie da-
rüberhinaus auch Resattaan-

Kurze Kabel-
wege verbin-
den die Ver-
braucher mit
dem Bus

sprüchen an geringes Gewicht bei viel Leis-
tung gerecht.

Damit immer genügend Strom in den
Batterien vorhanden ist, hat die Fahr-
tenyacht der Zukunft natürlich auch einen
fünften, den schwarzen Festmacher. An
ihm sind zwei wasserdichte Ladegeräte
von LEAB aus der Champ II Serie ange-
schlossen. Eines für das 24-Volt-System
und eines für die übrigen Verbraucher.

Yachtelektroniker Chris-

L$frbttriß

tian Höppli hatte berm
Einbau des Bordnetzes
noch jede Menge
Platz. Dennoch ist die
Anzahl an Kabeln im
Schiff auftällig gering.

Dicht an Dicht: Die
trockenen Glasmatten

erlauben kompakte Bauformen

Nur etwa zwei Zentimeter dick ist das Schaltpaneel für das Bussystem

Das Herzstück des l2-Volr Sffomkreises
ist - soweit bleibt es an Bord klassisch - die
Schalttafel. Bei genauerem Hinsehen fällt
aber ein deutlicher Unterschied auf: Das
Paneel hat keine Sicherungsautomaten und
es fehlen die üblichen Kippschalter. Ver-
braucher werden nur durch leichten Druck
auf das Tastenfeld ein- und ausgeschaltet.
Hinter dem rund zwei Zentimeter dicken
Schaltkasten sieht es ebenfalls ungewöhn-
lich aufgeräumt aus. Nur drei dünne Lei-
tungen führen von ihm ins Schiff.

Höppli hat an Bord das innovative Bus-
system CAPI2 installierl. Das aus den Nie-
derlanden stammende Kabelnetz wurde
dafür vom deutschen Importeur LEAB zur
Verlügung gestellt. Ursprünglich für den
Automobilbau konzipiert, verbreitet es sich
zunehmend auch im Yachtbau.

Bei der früher üblichen Stemverkabelung
führen die Leitunsen vom Sicherunes- F
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